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Liebe Studierende, 
liebe Kolleg:innen,

während die nächste Verhand-
lungsrunde zum Tarifvertrag 
der Länder für den öffentlichen 
Dienst (TV-L) nun bereits läuft, ist 
ein Ergebnis der letzten Runde 
in Bremen immer noch nicht um-
gesetzt. Ein Ergebnis dieser Ver-
handlungen war eine sogenannte 
„schuldrechtliche Vereinbarung“, 
nach der die Verträge von studen-
tischen Hilfskräften in der Regel 
ein Jahr laufen sollten. Ähnliches 
wurde übrigens 2023 auch im 
Bremischen Hochschul-
gesetz festgelegt. In der 
Praxis zeigt sich aber: 
Nur etwa 10 bis 15 % 
der Verträge erreichen 
wirklich diese Lauf-
zeit!

Bereits Ende 2024 
hat der Personal-
rat gemeinsam mit 
Studierenden der 
Initiative TV-Stud 
die Kanzlerin dazu bewegt, eine 
Arbeitsgruppe zu beauftragen, 
Vorschläge für die Umsetzung 
dieser Regelungen an der Univer-
sität auszuarbeiten. Im Laufe des 
Jahres 2025 hat der Personalrat 
als Teil dieser Arbeitsgruppe ver-
sucht, sich lösungsorientiert ein-
zubringen und eine Neuordnung 
der Einstellungsprozesse zu er-
reichen – Genaueres hierzu auf 

Seiten 3 und 4. Leider waren diese 
Bemühungen bisher nicht erfolg-
reich, und es zeigt sich bis heute we-
nig Bewegung. Das sorgt für Frust, 
bei uns im Personalrat und bei den 
Studierenden.

Uns bleibt daher nur eine Möglich-
keit, die Rechtslage umzusetzen, 
und eine höhere Quote von Jahres-
verträgen zu erreichen: Wir werden 
Anträgen auf Einstellung von Hilfs-
kräften für unter einem Jahr ab dem 
1. März nur noch zustimmen, wenn 

eine belastbare Begrün-
dung für die Kürze der 
Laufzeit beigefügt wird. 
In diesem Zusammen-
hang möchten wir auch 
erreichen, dass die Aufga-
bengebiete der Hilfskräfte 
transparent gemacht wer-

den. Wir sind dabei um eine 
auch für die Verwaltung mög-
lichst unkomplizierte Lösung 
bemüht – Genaueres dazu auf 
Seite 5.

Letztlich hoffen wir immer noch, dass 
eine Lösung in Zusammenarbeit mit 
der Universitätsleitung bald zustan-
de kommt. Denn schließlich wäre 
das immer noch für alle das Beste:  
für die Studierenden, die Verwaltung 
und für die Universität insgesamt.

Euer Personalrat

Sonderausgabe »Studentische Beschäftigte«

Änderung der Mitbestimmungspraxis 
bei Hilfskraftverträgen (siehe Seite 5)

2024 - 2028

Ab 01.03.2026:
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► Der Personalrat (PR) ist die ge-
wählte Interessenvertretung aller Be-
schäftigten und somit auch zuständig 
für Belange studentischer Beschäf-
tigter an der Universität sowie an der 
Staats- und Universitätsbibliothek.

Dies bedeutet, dass der Personalrat 
regelmäßig über seine Mitbestim-
mungsrechte bei allen Personalvor-
gängen beteiligt werden muss. Au-
ßerdem ist der Personalrat natürlich 
für die studentischen Beschäftigten 
ansprechbar, wenn es beispielsweise 
Fragen, Schwierigkeiten oder Prob-
leme im Stellenkontext gibt, die sich 
im direkten Dialog mit der Verwaltung 
bzw. mit Vorgesetzten nicht klären 
und zufriedenstellend lösen lassen. 
Die Mitglieder des Personalrats be-
raten vertraulich. Je nach Thema und 
Situation können im Einzelfall – na-
türlich dann in Absprache mit den Be-
troffenen – weitere Schritte des Per-
sonalrats erfolgen.

Zur Information und zum Austausch 
lädt der Personalrat studentische 
Beschäftigte ab und an zu Teilper-
sonalversammlungen ein. Neben 
aktuellen Themen werden an dieser 
Stelle regelmäßig auch „Frequently 
Asked Questions“ thematisiert, da 
sich regelmäßig bestätigt, dass es zu 

grundlegenden Fragen (z.B. Urlaub, 
Krankheit, Arbeitszeit) Aufklärungs-
bedarf gibt. 

In Beratungen und in Personalver-
sammlungen werden dem Personal-
rat von studentischen Beschäftigten 
immer wieder Erfahrungen und Er-
lebnisse geschildert, die die Notwen-
digkeit struktureller Verbesserungen 
in Universität und SuUB deutlich ma-
chen – sowohl was die Informations-
lage als auch Verwaltungsvorgänge 
betrifft.

Darüber hinaus setzt sich der PR in 
hochschulpolitischen Debatten und 
Entwicklungen auf Landesebene
für die Verbesserung der Situation 
studentischer Beschäftigter mit ein. 
Hierzu gehören beispielsweise Än-
derungen des Hochschulgesetzes 
aber auch die Verhandlungen über 
den Rahmenkodex, bei denen es um 
gute Beschäftigungsbedingungen für 
alle an den Bremischen Hochschulen 
geht. 

Rechtliche Grundlage für die Arbeit 
des Personalrats ist das Bremische 
Personalvertretungsgesetz. Dort sind 
sowohl die Mitbestimmung als auch 
die weiteren Rechte und Möglichkei-
ten dieses  Gremiums geregelt. Ge-

Was hat der Personalrat mit studentischen Beschäftigten zu tun?

Die PR-Mitglieder in der AG „Studentische Beschäftigung“:

Holger Ruge
 Tel. 218-60059
holger.ruge@

pr.uni-bremen.de

Ralf Streibl
 Tel. 218-60052

ralf.streibl@
pr.uni-bremen.de

Eugen Seiterich
 Tel. 218-59516

eugen.seiterich@
pr.uni-bremen.de

Andrea Fenski
 Tel. 218-60055
andrea.fenski@

pr.uni-bremen.de

Jens Tammo Lossau
 Tel. 218-67832

jens_tammo.lossau@
pr.uni-bremen.de

Wer Kontakt zum Personalrat aufnehmen möchte, kann grundsätzlich jedes Personalratsmitglied ansprechen. Die hier aufgeführten 
PR-Mitglieder sind Teil der AG „Studentische Beschäftigung“, die sich regelmäßig und vertieft mit den Themen dieser Beschäftigten-
gruppe befasst und sich auch immer wieder mit studentischen Vertreter:innen berät. 

Gerne kann auch die Geschäftsstelle des PR kontaktiert werden, die die Anfragen an die Zuständigen weitergibt. Hierfür wäre es hilf-
reich, wenn im Telefonat oder in der E-Mail direkt angesprochen wird, dass es um ein studentisches Beschäftigungsverhältnis geht.

wählt wird der Personalrat alle vier 
Jahre von den Beschäftigten – dar-
unter auch die studentischen Hilfs-
kräfte.

Der PR tauscht sich im Hinblick auf 
die Belange studentischer Beschäf-
tigter mit anderen Akteur:innen aus, 
wie z.B. Gewerkschaften, der Initia-
tive TV-Stud, der Arbeitnehmerkam-
mer, der Stugen-Konferenz und dem 
AStA. Relevante Aspekte werden bei 
Gesprächen mit Rektorat und Kanz-
lerin der Universität bzw. der Leitung 
der SuUB angesprochen. ■

Infos für 
Studentische Beschäftigte
In der Web-Präsenz des Personalrats gibt 
es einen Bereich, in dem Links und Informa-
tionen für studentische Beschäftigte abruf-
bar sind. Ihr erreicht diesen Bereich über die 
Webseiten des Personalrats:
        www.personalrat.uni-bremen.de  
und dort weiter über die Menüpunkte 
        > Themenbereiche 
            > Arbeitsverhältnis
                > Studentische Beschäftigte

oder gleich direkt 
auf die Seite mit dem 
nebenstehenden 
QR-Code bzw. mit 
dieser Kurzadresse: 
http://unihb.eu/prshk

Geschäftsstelle
des Personalrats:

Tel: 0421 / 218 - 60060 
Anja Schwieger

Tel: 0421 / 218 - 60053 
Cordula Boschen

personalrat@uni-bremen.de
www.personalrat.uni-bremen.de
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Problemfeld: Laufzeit von Verträgen studentischer Hilfskräfte

Die Ausgangslage

Die Uni Bremen beschäftigt eine Viel-
zahl von Studentischen Hilfskräften 
in einer großen Breite von Bereichen. 
Die große Mehrheit der Hilfskraftver-
träge hat aktuell eine Laufzeit von oft 
deutlich unter einem Jahr. Allerdings 
ist sowohl im Bremischen Hochschul-
gesetz (BremenHG) als auch in einer 
schuldrechtlichen Vereinbarung im 
Rahmen der letzten Tarifverhand-
lungen festgelegt, dass Verträge für 
SHKs eine Mindestlaufzeit von einem 
Jahr haben sollen (siehe Kasten).

Der Personalrat ist als Vertretung der 
Beschäftigten der Uni Bremen neben 
den übrigen Personalgruppen auch 
die Vertretung der SHKs. Schon kurz 
nach Änderung des BremHG hat der 
Personalrat daher bei der Universi-
tätsleitung angefragt, wann und wie 
es an der Universität zu einer Ver-
besserung der Situation kommen 
soll. Auf mehrfaches Nachfragen des 
Personalrats wurde dann Ende 2024 
von der Kanzlerin eine Arbeitsgruppe 
eingesetzt, in der Vertreter*innen der 
Universitätsverwaltung unter Mitwir-
kung von Personalrat sowie Studie-
rendenvertreter*innen zeitnah eine 
Verbesserung des bisherigen Ver-
fahrens erarbeiten sollten. Denn die 
große Mehrzahl von Verträgen Stu-
dentischer Hilfskräfte hat bislang je-
doch (deutlich) kürzere Laufzeiten als 
sie das Gesetz und die Vereinbarung 
vorsehen. 

Die Arbeitsgruppe

Im Rahmen der Arbeitsgruppe schlug 
der Personalrat als pragmatische Lö-
sung vor, die Einstellungsunterlagen 
für Studentische Hilfskräfte so zu 
überarbeiten, dass bei kürzerer Ver-
tragslaufzeit direkt im Einstellungs-
antrag eine Begründung gegeben 
werden kann, die dann im Zuge der 
Mitbestimmung auch für den Perso-
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nalrat ersichtlich ist. Denn bislang 
kann der Personalrat im Zuge der 
Mitbestimmung zwar die Laufzeit der 
Verträge ersehen – Begründungen 
für kürzere Laufzeiten wurden bislang 
jedoch nicht geliefert. Der Personal-
rat benötigt – um seinen gesetzlichen 
Aufgaben im Rahmen der Mitbestim-
mung nachkommen zu können – 
spezifische Informationen, wenn es 
um Ausnahmefälle kürzerer Laufzeit 
oder auch um Aufgaben jenseits der 
üblichen Einsatzgebiete Forschung 
und Lehre geht. Bislang verlief der 
Prozess in der Arbeitsgruppe jedoch 
bedauerlicherweise sehr schleppend 
– nach fast einem Jahr sind immer 
noch keine Veränderungen umge-
setzt oder auch nur eingeleitet.

Erstes Ziel: Laufzeit von Verträgen

Was möchte der Personalrat errei-
chen? In den Gesprächen zwischen 
Personalrat und Studierenden ist das 
Thema Vertragslaufzeit als ein Kern-
anliegen deutlich geworden, das es 
schnellstens umzusetzen gilt:

Verträge für Studentische Hilfskräfte 
sollten – entsprechend den geltenden 
rechtlichen Vorgaben – in der Regel 

ein Jahr laufen. Ausnahmen hiervon 
sind möglich, allerdings muss hier 
künftig aus den Einstellungsunter-
lagen und im Mitbestimmungsantrag 
eine klar ersichtliche und nachvoll-
ziehbare Begründung hervorgehen. 
Solche Ausnahmen könnten bei-
spielsweise vorliegen, wenn die Fi-
nanzierung aus einem Drittmittelpro-
jekt mit begrenzter Laufzeit erfolgt, 
oder wenn es um die Unterstützung 
einer eher punktuellen Veranstaltung 
(z.B. eines wissenschaftlichen Kon-
gresses) geht. Gründe können auch 
in der Person des*der Studierenden 
liegen, wie z.B. ein bevorstehendes 
Auslandssemester oder das abseh-
bare Ende des Studiums vor Ablauf 
eines Jahres. 

Es wird zu unterscheiden sein zwi-
schen spezifischen, im Vorfeld fest-
gelegten Ausnahmetatbeständen, 
bei denen die Begründung dann ver-
gleichsweise einfach durch Ankreu-
zen oder kurze Zusatzinformationen 
beigebracht werden kann, sowie den 
übrigen Fällen, in denen eine aus-
führlichere Begründung unabdingbar 
ist. ■

Bremisches Hochschulgesetz (BremHG):

Im März 2023 wurde das BremHG im Paragraph 27 „Studentische Hilfskräfte“ 
u.a. um einen Satz zur Vertragslaufzeit ergänzt. Es heißt dort jetzt:
„Studentische Hilfskräfte haben neben dem Studium die Aufgabe, Studieren-
de durch Tutorien in ihrem Studium zu unterstützen oder Dienstleistungen in 
Forschung, künstlerischen Entwicklungsvorhaben und Lehre zu erbringen, die 
zugleich der eigenen Ausbildung dienen sollen. Die Beschäftigungsverhältnis-
se werden in der Regel für zwei Semester begründet. Sie können verlängert 
werden. (…)“

TV-L Tarifverhandlungen:

Und in Zusammenhang mit der Tarifrunde 2023 zum Tarifvertrag der Länder 
(TV-L) wurde im Rahmen einer schuldrechtlichen Vereinbarung mit Blick auf 
die Belange Studentischer Hilfskräfte festgelegt:
„Die Beschäftigungsverhältnisse werden in der Regel für ein Jahr begründet; 
in begründeten Fällen können kürzere oder längere Zeiträume vereinbart 
werden.“
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Problemfeld: Tätigkeiten und Aufgaben studentischer Hilfskräfte
ohne dass es bislang aber zu einem 
Ergebnis gekommen ist.

Klar ist, dass auch im Hinblick auf die 
Tätigkeiten studentischer Hilfskräfte 
das Einstellungsverfahren und der 
Mitbestimmungsprozess nachgebes-
sert werden müssen, um eine Prü-
fung der Aufgaben und das Vorhan-
densein belastbarer Begründungen 
im Sinne des Hochschulgesetzes für 
alle Beteiligten transparent und über-
prüfbar zu gestalten. 

Insbesondere ist sicherlich zu unter-
scheiden zwischen temporären Ver-
tretungstätigkeiten oder einmaligen 
Sondersituationen einerseits und  
wiederholt durch studentische Be-
schäftigte ausgeübte Tätigkeiten 
andererseits. Für alle Fälle sind ge-
nauere Beschreibungen als bisher 
erforderlich. Eine auch aus Sicht des 
Personalrats sinnvolle Idee zur Ver-
einfachung des Verfahrens für wie-

derholt zu besetzende Tätigkeiten als 
studentische Hilfskraft kann jedoch 
sein, Aufgabenbeschreibungen im 
Zuge der Mitbestimmung beim ersten 
Auftreten so zu dokumentieren, dass 
im Wiederholungsfall dann bei künf-
tigen, in den Aufgaben identischen 
Verträgen einfach darauf referenziert 
werden kann. Dies entlastet gleicher-
maßen die Verwaltung wie auch die 
Mitbestimmungsorgane. ■

Aus den Einstellungs- und Mitbe-
stimmungsunterlagen muss klar er-
sichtlich sein, welche Aufgaben die 
Studentische Hilfskraft erledigt. Ins-
besondere ist sicherzustellen, dass 
„Regelaufgaben“ nicht durch Hilfs-
kräfte dauerhaft erledigt werden dür-
fen. Auch dies ergibt sich klar aus 
dem Bremischen Hochschulgesetz: 

Insofern kommt – gerade im Fall von 
Aufgaben jenseits von Forschung 
und Lehre – Tätigkeitsbeschreibun-
gen eine hohe Bedeutung zu. Auch 
hierüber wurde in der bereits ge-
nannten Arbeitsgruppe gesprochen, 

BremHG § 27 Stud. Hilfskräfte

“(...) Ihnen dürfen Aufgaben, die 
üblicherweise von hauptberuf-
lichem Personal wahrgenommen 
werden, nur mit besonderer Be-
gründung übertragen werden.“

„Ich verstehe aus der studentischen 
Perspektive heraus total, dass sich 
die Möglichkeiten Jahresverträge für 
studentische Hilfskräfte anzubieten, 
unterscheiden kann. Ich selbst stu-
diere auf Lehramt und bekomme des-
halb Einblick aus drei unterschied-
lichen Fachbereichen, an denen ich 
auch bereits Verträge hatte. 

Bei Laborpraktika, die zu betreuen 
sind und die nur einmal im Jahr, eben 
im Winter- oder Sommersemester, 
angeboten werden, habe ich dann 
tatsächlich auch lieber einen kurzen 
Vertrag als gar keinen. Was ich aber 

nicht verstehe ist, dass es keine Jah-
resverträge für Tutorien gibt, die so-
wohl im Winter- als auch im Sommer-
semester angeboten werden. In der 
Germanistik ist das bei allen Pflicht-
kursen im Bachelor inzwischen der 
Fall und trotzdem ging mein Vertrag 
nur sechs Monate. 

Wenn ich die Chance hätte, würde 
ich einen Jahresvertrag jedoch im-
mer bevorzugen. 

Gerade jetzt, mit dem gestiegenen 
Semesterbeitrag, ist mir finanzielle 
Sicherheit und vor allem Planbarkeit 
nochmal wichtiger als auch vorher 
schon. Leider geben kurze Verträge 
diese Sicherheit meist nicht. 

Hinzu kommt, dass viele kurze Ver-
träge natürlich auch einfach jedesmal 
wieder Vorlauf brauchen, um die gan-
ze Bürokratie abzuwickeln. Ich selbst 
hatte jetzt über fünf Semester ver-
teilt 10 Verträge gehabt, weil einige 
dann eben auch mal nur zwei Mo-
nate Laufzeit hatten. Ich habe mich 
bewusst dafür entschieden, weil 
mir die Tätigkeiten Spaß machen, 
aber längere Laufzeiten hätten das 
ganze wesentlich angenehmer ge-
macht.“

Lehramt-Studentin 
Erfahrungen als studentische Hilfskraft 

in ganz unterschiedlichen Bereichen 
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Die Neuordnung der Einstellungsvor-
gänge im Gespräch mit der Univer-
sität hat bislang leider nicht zu einer 
gemeinsamen Lösung zur Verbesse-
rung des Status quo geführt – weder 
im Hinblick auf eine signifikante Erhö-
hung der Zahl längerfristiger Verträ-
ge, noch in einer Verbesserung der 
Einstellungs- und Mitbestimmungs-
prozesse. 

Der Personalrat hat in Gesprächen 
mit Vertreter*innen der Studierenden, 
bei einer Teilpersonalversammlung 
für Studentische Hilfskräfte, im Ge-
spräch mit der Stugen-Konferenz 
und in vielen Einzelgesprächen mit 
Betroffenen sehr klar den Eindruck 
gewonnen, dass ein noch länge-
res Aufschieben der schon seit lan-
gem überfälligen Umsetzung der in 
BremHG und schuldrechtlicher Ver-
einbarung vorgegebenen Rahmen-
bedingungen nicht mehr akzeptabel 
ist.

Neues Verfahren ab März 2026

Um seinen Aufgaben nachkommen 
zu können wird der Personalrat daher 
bei allen ab März 2026 eingehenden 
Mitbestimmungsanträgen für Stu-
dentische Hilfskräfte prüfen, ob für 
Laufzeiten kürzer als 12 Monaten be-
lastbare Begründungen vorliegen. Ist 
dies nicht der Fall, kann dem Antrag 
nicht zugestimmt werden.

Anträge mit unterjähriger Laufzeit 
ohne Begründung würden somit 
zwangsläufig abgelehnt werden und 
müssten anschließend mit beigefüg-
ter Begründung erneut gestellt wer-
den. Verzögerungen im Einstellungs-
prozess wären die Folge. 

Außerdem erwartet der Personalrat 
ebenfalls ab März 2026 genauere 
Informationen zur Tätigkeit, die die 
studentische Hilfskraft ausüben soll. 
Auch dies muss aus den zur Mitbe-
stimmung eingereichten Unterlagen 
ersichtlich sein.

Wie geht es nun weiter?

Zur Vereinfachung für alle Seiten 
hätten wir uns gewünscht, dass die-
se notwendigen Informationen gleich 
durch eine entsprechend geschickte 
Gestaltung der Einstellungsformulare 
erhoben und regelhaft im Zuge der 
Mitbestimmung an den Personalrat 
weitergegeben werden. Da bislang 
jedoch kein tragfähiges Ergebnis der 
Arbeitsgruppe in diesem Sinne vor-
liegt, wird der Personalrat nun über-
gangsweise eigene Formulare be-
reitstellen, aus denen hervorgeht, in 
welchen akzeptablen Ausnahmefäl-
len die erforderlichen Informationen 
durch einfaches Ankreuzen beige-
bracht werden können oder ob aus-
führlichere Begründungen erforder-
lich sind.

Der Personalrat ist weiterhin der Auf-
fassung, dass die zeitnahe Imple-
mentierung eines mit dem Personal-
rat vereinbarten neuen Verfahrens 
zur Einstellung und Mitbestimmung 
den Mehraufwand deutlich reduzie-
ren würde, was eigentlich im Interes-
se aller sein müsste. Sobald sicher-
gestellt ist, dass dem Personalrat die 
für die Mitbestimmung erforderlichen 
Informationen auf anderem Weg zu-
geleitet werden, wären diese geson-
derten Formulare obsolet. 

Vorlagen für die Mitbestimmung

Auf der Themenseite „Studentische 
Beschäftigte“ stellt der Personalrat 
in seiner Web-Präsenz folgende For-
mulare zum Mitbestimmungsverfah-
ren für die Besetzung studentischer 
Hilfskraftstellen zur Verfügung:

• Mitbestimmungsantrag 
für SHK-Stellen

• Anlage 1 (erforderlich bei Lauf-
zeit < 12 Monate)

• Anlage 2 (erforderlich bei Tätig-
keiten jenseits von Forschung 
und Lehre, sofern kein mitbe-
stimmtes Stellenprofil vorliegt)

• Mitbestimmungsantrag für ein 
Stellenprofil (zur Vergabe einer 
Kennziffer)

http://unihb.eu/prshk  ■
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Was den Personalrat freut …
► In dieser Kolumne berichten wir exemplarisch über positive 
Entwicklungen oder Vorgänge, die uns in unserer Arbeit be-
gegnen. Vielleicht mag die ein oder andere Information auch 
an anderer Stelle nützlich sein oder als Beispiel wirken…

Ein guter Nebeneffekt längerer Lauf-
zeiten der Verträge ist mittelfristig 
auch, dass es dann insgesamt we-
niger Einstellungsvorgänge geben 
wird, was nicht nur bessere Planbar-
keit für Studierende, sondern auch 
eine deutliche Entlastung der Ver-
waltung zur Folge hat. ■

SuUB: Krankmeldung studenti-
scher Hilfskräfte mit eAU

Ausdrücklich zu loben ist die Staats- 
und Universitätsbibliothek (SuUB) 
noch in anderer Hinsicht: Im Gegen-
satz zur Universität hat die SuUB 
eine Verfahrensweise entwickelt und 
umgesetzt, die auch bei studenti-
schen Hilfskräften im Krankheits-
fall den Abruf der elektronischen 
Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung 
(eAU) bei der Krankenkasse vor-
sieht. Nach der Krankmeldung ei-
ner studentischen Hilfskraft ruft die 
Personalstelle der SuUB als Arbeit-
geber die eAU-Daten dann bei der 
Krankenkasse ab, so wie es generell 
seit 2023 bei Krankmeldung gesetz-
lich Versicherter vorgesehen ist. Von 
studentischen Hilfskräften an der 

Spezifische Bereiche schließen 
durchaus längere Verträge

Die seit März 2023 im BremHG ver-
ankerte Bestimmung „Die Beschäf-
tigungsverhältnisse werden in der 
Regel für zwei Semester begründet“
wird in einzelnen Bereichen offen-
sichtlich ernst genommen.

Es freut den Personalrat natürlich, 
dass es einige (wenige) Bereiche in 
der Universität sowie die Zentrale 
der Staats- und Universitätsbiblio-
thek gibt, die offenkundig bestrebt 
sind, Jahresverträge abzuschließen. 
Diese Positivbeispiele zeigen auch, 
dass das das Abschließen längerer 
Verträge möglich ist. 

Tatsächlich verwundern die sys-
tematischen Widerstände gegen 
längere Verträge, die immer ange-
führt werden, sehr: In Berlin, wo es 
einen Tarifvertrag für studentische 
Beschäftigte gibt, gilt für diese Be-
schäftigungsverhältnisse sogar eine 
Regelbeschäftigungsdauer von zwei 
Jahren – ohne dass die Berliner Uni-
versitäten bislang zusammengebro-
chen sind.

Universität wird hingegen weiterhin 
ausdrücklich die Vorlage einer pa-
piernen AU-Bescheinigung verlangt.
Zum Hintergrund: Die Einführung 
der eAU stellt – auch aus Sicht von 
Arbeitgeberverbänden – „einen wei-
teren sinnvollen Schritt zur Digita-
lisierung von Papierprozessen im 
Personalwesen“ dar. Der Ausdruck 
für den Arbeitgeber entfällt, was den 
Prozess einfacher und schneller 
macht. Der digitale Abruf durch den 
Arbeitgeber entlastet insbesondere 
auch die erkrankten Beschäftigten, 
da sie den Druck erspart, die papier-
ne Krankschreibung pünktlich beim 
Arbeitgeber einreichen zu müssen. 
Auch das Risiko, dass eine Krank-
schreibung auf dem Postweg verlo-
ren geht oder zu spät ankommt, wird 
eliminiert.

Unabhängig von der Frage der Über-
mittlung einer AU-Bescheinigung 
ist selbstverständlich in jedem Fall 
immer die unverzügliche Krankmel-
dung (z.B. formlos per E-Mail oder 
telefonisch) bei dem/der Vorgesetz-
ten bzw. im jeweiligen Arbeitsbereich 
notwendig! Und bitte auch die Ge-
sundmeldung nicht vergessen! ■
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„Mein Jahresvertrag gibt mir 
Sicherheit, auch wenn es nicht 
um viel Geld geht. 

Ehrlicherweise würde ich wahrscheinlich gar nicht 
erst an der Uni arbeiten, wenn ich keine Jahresver-
träge bekäme. Da ich sowieso mehrere Jobs arbei-
te, hätte ich nicht neben dem Studium noch die Ka-
pazität, alle halbe Jahre einen neuen zu suchen.“

Studentische Hilfskraft im FB 8

„Ein ganzjähriger Vertrag würde für mich 
mehr finanzielle Sicherheit bedeuten, da ich 
dann nicht zum Ende jedes Semesters mit 
der Möglichkeit rechnen müsste, mir unter 
Umständen eine neue Beschäftigung su-
chen zu müssen. Bisher wurde aber noch 
nicht einmal kommuniziert, dass ein solcher 
für mich überhaupt möglich wäre.“

Tutor:in im FB 9
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► Im Zuge der Auseinandersetzung um die berechtigten Forderungen nach besseren Arbeitsbedingungen für 
studentische Beschäftigte wurden und werden immer wieder Sorgen, Einwände und Behauptungen geäußert, 
die im folgenden kurz aufgegriffen und beantwortet werden sollen: 

„So kann es in Zukunft keine stu-
dentischen Tutorien mehr geben.“

Grundsätzlich sollten auch Tutor:in-
nen einen Vertrag für ein Jahr er-
halten. In diesem Sinne sollten die 
Fachbereiche und Institute versu-
chen, zwei Veranstaltungen in ver-
schiedenen Semestern zu bündeln, 
für die dieselbe Person als Tutor:in 
geeignet ist. Auch Kombinationen 
von Tutor*innentätigkeit mit anderen 
Tätigkeiten wären denkbar. Sollte 
das nachvollziehbar nicht möglich 
sein, kann dies aber als Begründung 
für eine kürzere Laufzeit angegeben 
werden.

„Einjahresverträge sind fast un-
möglich, weil die Mittel für SHK-
Verträge immer nur semesterwei-
se freigegeben werden.“

Das war in der Vergangenheit tat-
sächlich ein Problem. Allerdings gibt 
es eine Zusage der Unileitung, die 
entsprechenden Mittel zukünftig frü-
her freizugeben. Die Unileitung muss 
dies auch umsetzen und klar an die 
Bereiche kommunizieren, dass hier 
nun neue Möglichkeiten bestehen.

„Wie können wir so denn nun Stu-
dierende »zur Probe« einstellen?“

Die Praxis, Studierende für ein paar 
Monate probeweise einzustellen und 
dann je nach Leistung einen neuen 
Vertrag anzubieten, sollte es in Zu-
kunft nicht mehr geben. Hier sollte 
stattdessen vor Einstellung sicher-
gestellt werden, dass die angehende 
SHK geeignet ist. Bei einer „Arbeits-
verweigerung“ gäbe es aber natür-
lich die normalen Instrumente des 
Arbeitsrechts.

„Die geforderten neuen Abläu-
fe sind eine große bürokratische 
Mehrbelastung.“

Zwar werden künftig einige 
Daten mehr im Zuge der Mitbe-
stimmungsanträge an den Per-
sonalrat übermittelt werden. 
Unsere Vorstellung wäre je-
doch, dass der Aufwand durch 
eine geschickte Neugestal-
tung der Einstellungsformula-
re für Studentische Hilfskräfte 
vernachässigbar gering ist, 
solange es um Verträge im 
Sinne der geltenden Rege-
lungen oder entsprechend 

vereinbarter Ausnahmen handelt. 
Auf dem neuen Formular müssen 
für die Vertragspartner und die Mit-
bestimmungsorgane die Aufgaben 
der einzustellenden Studentischen 
Hilfskraft klar ersichtlich werden und 
– soweit nötig – eine Begründung für 
eine Laufzeit von unter einem Jahr 
deutlich werden. Bei „Standardfäl-
len“ und vereinbarten Ausnahme-
tatbeständen kann dies durch ein 
einfaches Ankreuzen passieren. In 
ungewöhnlichen oder abweichenden 
Fällen jedoch müsste ergänzend ein 
Textfeld ausgefüllt oder in anderer 
Weise eine Begründung beigefügt 
werden. ■

Verbreitete Sorgen und Einwände 

„Studierende wollen doch gar kei-
ne Jahresverträge.“

Es kann gute Gründe geben, war-
um sich Studierende einen Vertrag 
mit kürzerer Laufzeit wünschen (z.B. 
bevorstehendes Studienende oder 
Auslandssemester). Diese Gründe 
können angegeben werden und stel-
len dann in der Regel eine transpa-
rente und akzeptable Begründung 
für eine kürzere Laufzeit dar. Aller-
dings darf diesbezüglich kein Druck 
auf die Studierenden ausgeübt wer-
den und es darf ihnen nichts „in den 
Mund gelegt werden“. 
Klar ist die Sachlage, wenn einem/
einer Studierenden nachweislich ein 
längerer Vertrag angeboten wurde, 
den diese*r dann von sich aus sich 
abgelehnt hat. 

„Längere Verträge »fesseln« die 
Studierenden. SHK-Verträge las-
sen sich so gut wie nicht mehr 
auflösen.“

Stimmt nicht. Im beiderseitigen Ein-
verständnis kann ein SHK-Vertrag 
sehr einfach aufgelöst werden – Stu-
dierende werden also nicht an die 
Uni „gefesselt.“ Jahresverträge stel-
len aber sicher, dass die Hilfskräfte 
zumindest für eine gewisse Zeit den-
selben Schutz vor Kündigungen wie 
„reguläre“ Beschäftigte genießen.

„Der Personalrat möchte, dass die 
Uni künftig viel weniger SHKs ein-
setzt.“

Stimmt nicht. Wir möchten, dass es 
die „üblichen“ Hilfskraftstellen wei-
terhin gibt. Wir möchten aber Klar-
heit über die Tätigkeitsgebiete der 
SHKs, um zu verhindern, dass diese 
in einigen wenigen Bereichen dauer-
haft reguläre Verwaltungstätigkeiten 
übernehmen.

Zwar werden künftig einige 
Daten mehr im Zuge der Mitbe
stimmungsanträge an den Per
sonalrat übermittelt werden. 

tung der Einstellungsformula

vernachässigbar gering ist, 
solange es um Verträge im 
Sinne der geltenden Rege
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Bundesweite Forderung: Tarifvertragliche Strukturen für Hilfskrafttätigkeiten

8 PR INFO | Ausgabe Stud! Januar 2026

Die in dieser Ausgabe angesproche-
nen Verhandlungen über den Tarif-
vertrag für den Öffentlichen Dienst 
der Länder fanden über den Jahres-
wechsel 2023/24 statt. Mittlerweile 
läuft nun bereits die nächste Runde 
der Verhandlungen für den Tarifver-
trag der Länder (TV-L). Im Forde-
rungskatalog der Gewerkschaften ist 
auch die  Aufnahme Studentischer 
Hilfskräfte in den TV-L enthalten. 
In den Befragungen der Beschäf-
tigten, die die Gewerk-
schaften im Vorfeld der 
Verhandlungen durch-
geführt haben, war dies 
ein wichtiger und häufig 
geäußerter Wunsch.

In den Verhandlungen 
2023/24 konnten sich die 
Gewerkschaften zwar 
mit dieser Forderung 
nicht durchsetzen, aller-
dings wurde begleitend 
zum Tarifabschluss auch 
eine „schuldrechtliche 
Vereinbarung“ geschlos-
sen, die die Situation 
von Hilfskräften regelt. 
Neben Mindestsätzen für 
die Bezahlung war dort 
insbesondere auch der 

grundsätzliche Anspruch auf Jahres-
verträge im Regelfall verankert (siehe 
Seite 3). Außerdem war diese Verein-
barung insofern ein wichtiger Schritt, 
als dass erstmals eine Regelung zu 
studentischen Hilfskräften Teil der 
Verhandlungen über den Tarifvertrag 
der Länder war. Vor diesem Hinter-
grund engagieren sich auch in der 
aktuellen TV-L-Tarifrunde erneut viele 
studentische Kolleg*innen im Kampf 
um einen besseren Abschluss.

Sollte sich die Forderung nach einer 
tarifvertraglichen Lösung für Studen-
tische Hilfskräfte in den Tarifvertrag 
durchsetzen, so könnte dies auch 
über die Themen Gehalt und Laufzeit 
hinaus Bedeutung haben. Beispiels-
weise legt der TV-L für Beschäftigte 
einen jährlichen Urlaubsanspruch 
von 30 Tagen fest, außerdem ist 
dort geregelt, dass Heiligabend und 
Silvester dienstfrei sind. Hilfskräfte 
unterliegen hingegen aktuell den Re-

gelungen des Bundes-
urlaubsgesetzes und 
haben daher nur den 
gesetzlichen Mindest-
anspruch analog zu 20 
Tagen Urlaub pro Jahr 
(der Anspruch wird in 
Abhängigkeit von der 
Zahl der Arbeitsstun-
den anteilig umgerech-
net) und Heiligabend 
und Silvester zählen für 
sie jeweils als reguläre 
halbe Arbeitstage. Eine 
Aufnahme in den TV-L 
oder eine entsprechen-
de Regelung in einem 
eigenen Tarifvertrag 
würde hier somit eine 

deutliche Verbesserung 
bedeuten.  ■

Studierende bei einer Kundgebung im Kontext von TV-L-Verhandlungen

„Als Lehrender begrüße ich sehr, wenn Tutor:innen längerfristig arbeiten können – nicht nur für ein Semester – und 
dann beispielsweise aufeinander aufbauende Veranstaltungen betreuen... Da haben doch alle etwas davon: 

• die Lehrenden, die nicht mühsam jedes Semester nach neuen Tutor:innen suchen und diese einarbeiten müssen;

• die Tutor:innen, die ihre Einkünfte längerfristig planen können und ihre Lehrerfahrungen und -kompetenzen durch 
mehrere Veranstaltungen systematisch weiter ausbauen können; 

• die Studierenden, deren Tutorien von erfahrenen und motivierten Tutor:innen betreut werden;

• die Verwaltung, die weniger Verträge ausstellen muss.

Notwendige Vorbedingung ist natürlich, dass der Tutor bzw. die Tutorin die zu betreuende Veranstaltung selbst schon 
bestanden hat.“

Lehrender aus dem FB 3



8 PR INFO | Ausgabe November 20256 PR INFO | Ausgabe November 2025PR INFO | Ausgabe Stud! Januar 2026 9

Infoblatt des Personalrats und der Universität Bremen • Januar 2026 – Sonderausgabe »Studentische Beschäftigte«

Letzte Meldung:  Drucksache 21/1574 aus der Bremischen Bürgerschaft
Ganz knapp vor der Veröffentlichung 
dieses PR Info wurde die Antwort des 
Bremer Senats auf eine Kleine Anfra-
ge zum Thema „Studentische Hilfs-
kräfte an öffentlichen Hochschulen 
und wissenschaftlichen Einrichtun-
gen des Landes Bremen“ veröffent-
licht: Bremische Bürgerschaft Druck-
sache 21/1574 (zu Drs. 21/1481). In 
den von der Fraktion Die Linke einge-
brachten Fragen ging es unter ande-
rem auch um Vertragslaufzeiten und 
die Höhe der Vergütung. Im Folgen-
den möchten wir einige interessante 
Aspekte aus den Antworten des Se-
nats herausgreifen und aus Sicht des 
Personalrats kommentieren:

Bremer Senat bekennt sich zu 
verbesserten Arbeitsbedingungen 

In der Antwort heißt es ganz explizit: 
„Der Senat begrüßt, dass die Tarifver-
tragsparteien die für die Planungssi-
cherheit der studentischen Hilfskräfte 
wichtigen Aspekte der Vergütungs-
höhe und der Vertragslaufzeit schuld-
rechtlich verbindlich geregelt haben 
und somit der bereits zuvor im Bremi-
schen Hochschulgesetz festgelegten 
Mindestvertragslaufzeit gefolgt sind.“

Durch die Anfrage liegen nun auch 
einige interessante Daten vor. Die 
Hochschulen des Landes wurden 
gebeten, zu zwei Stichtagen die Ver-
tragslaufzeiten laufender studenti-
scher Hilfskraftverträge auszuwerten. 

Zum 1. Mai 2025 arbeiteten dem-
nach an der Universität 1058 Stud 
Hilfskräfte, nahezu halbe-halbe aus 
Haushaltsmitteln (52 %) und aus 
Drittmitteln (48 %) finanziert. Rund 
37 % hatten Verträge in natur- oder 
ingenieurwissenschaftlichen Fachbe-
reichen (FB 1 – 5) bzw. im MARUM. 
Und ebenfalls ca. 37 % arbeiteten in 
sozial- oder geisteswissenschaften 
Bereichen (FB 6 – 12) bzw. im SOCI-
UM. Die restlichen Verträge verteilten 
sich zu ca. 13 % auf die Zentralver-
waltung sowie weiteren Einheiten der 
Universität (14 %). 

An der Staats- und Universitätsbilbli-
othek waren zum gleichen Zeitpunkt 
80 Hilfskräfte beschäftigt, nahezu 
alle (96 %) aus Haushaltsmitteln fi-
nanziert).

Man sieht an diesen Zahlen sehr 
deutlich, dass eine große Zahl Men-
schen in derartigen Arbeitsverhält-
nissen steckt – dies sollte nochmals 
mehr Grund sein, strukturelle Verbes-
serungen bei den Rahmenbedingun-
gen herbeizuführen und dafür zu sor-
gen, dass bestehende Regelungen 
auch umgesetzt werden.

Daten zu Vertragslaufzeiten 

Laut Angaben der Universität hatten 
34% der zum Stichtag 1.5.2025 lau-
fenden Hilfskraft-Verträge eine Lauf-
zeit von 12 Monaten oder länger. Das 
scheint auf den ersten Blick kein ganz 
kleiner Anteil zu sein. Doch dieser 
Eindruck täuscht. Denn diese Stich-
tagsauswertung erfasst ja nur die zu 
diesem Zeitpunkt aktuell laufenden 
Verträge und wertet ja nicht systema-
tisch alle Verträge aus, die im Laufe 
des Jahres an der Institution ge-
schlossen werden. Die Betrachtung 
der Woche für Woche dem Personal-
rat zur Mitbestimmung vorgelegten 
Einstellungs- und Weiterbeschäfti-
gungsanträge zeichnen nämlich ein 
deutlich anderes Bild: Der Anteil an 
Jahresverträgen liegt regelmäßig 
deutlich unter den genannten Zahlen. 

Begründungen für kurze Verträge

Gefragt wurde in Zusammenhang 
mit den Vertragslaufzeiten, ob es 
verbindliche Regelungen über Aus-
nahmetatbestände zu der sowohl 
im Bremischen Hochschulgesetz 
als auch in der bundesweit gültigen 
schuldrechtlichen Vereinbarung fest-
gelegten Mindestvertragslaufzeit von 
12 Monaten für studentische Be-
schäftigte gebe und von wem diese 
erarbeitet und erlassen wurden.  Der 
Bremer Senat antwortete diese Fra-
ge wie folgt:

„Die nähere Ausgestaltung haben die 
Tarifvertragsparteien in die Entschei-
dungshoheit der Hochschulgesetz-
geber oder aber der Hochschulen 
selbst gestellt. Bisher wurden keine 
verbindlichen Ausnahmetatbestände 
geregelt. Es gilt mithin die individuelle 
Begründungs- und Dokumentations-
pflicht.“

Intensive und wiederholte Bemü-
hungen des Personalrats, ein Orien-
tierungsraster für Ausnahmetatbe-
ständen mit der Universitätsleitung 
zu vereinbaren, führten bislang be-
dauerlicherweise nicht zu einem 
Ergebnis. Im Gegenteil: Die sich 
aus dem Hochschulgesetz und der 
schuldrechtlichen Vereinbarung er-
gebenden Verpflichtungen werden in 
Teilen der Universität bedauerlicher-
weise weiterhin ignoriert bzw. negiert. 
Willkürlich kurze Befristungen sind 
– gerade auch mit Blick auf das Be-
kenntnis des Bremer Senats zu den 
verbesserten Arbeitsbedingungen – 
nicht länger akzeptabel. 

Vor diesem Hintergrund hat der Per-
sonalrat nunmehr entschieden, im 
Zuge seiner Mitbestimmung künftig 
die Begründungen kurzer Vertrags-
laufzeiten systematisch zu überprü-
fen. Die hierbei zugrundgelegten Ent-
scheidungskritierien werden dabei  
(unter Berücksichtigung relevanter 
Rahmenbedingungen des Wissen-
schafts- und Universitätsbetriebs) 
systematisch weiterentwickelt wer-
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Der Personalrat
freut sich über 
Anregungen, 

Kritik und Fragen!
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den. Da es um Arbeitsverhältnisse 
von Studierenden geht, steht der 
Personalrat hierbei natürlich auch in 
regem Austausch mit Studierenden-
vertreter:innen. 

Ein paar Fakten zur Vergütung

Im Zuge der Tarifeinigung beim TV-L 
vom Dezember 2023 wurde das Min-
destentgelt für studentische Hilfs-
kräfte geregelt, inklusive einer klei-
nen Erhöhung zum April 2025 auf 
€ 13,98. Da jedoch auch Regelungen 
des Landes- & Bundesmindestlohns 
zwingend zu beachten sind, gilt an 
der Universität Bremen seit Februar 
2025 ein Stundensatz von € 14,28 
(Landesmindestlohn).

Die Antwort des Bremer Senats ver-
deutlicht jedoch auch, dass in Bre-
men ansässige außeruniversitäre 
Forschungsinstitute durchaus höhere 
Vergütungen für studentische Hilfs-
kräfte zahlen, das Spektrum reicht 
vom Landesmindestlohn bis € 18,22. 
In einigen Instituten orientiert man 
sich an der EG5 des TVöD Bund –  
das entspricht ungefähr einem Stun-
denlohn von € 17,90 bis € 19,00 Euro.

Was ist mit „Weihnachtsgeld“?

An der Universität, der SuUB und 
an den bremischen Hochschulen er-
halten studentische Hilfskräfte keine 
Jahressonderzahlung („Weihnachts-
geld“).  

Dass es auch anders geht, zei-
gen diverse außeruniversitäre For-
schungsinstitute. Bei einigen gibt es 
eine Auszahlung zu einem jährlichen 
Stichtag, andere verweisen auf einen 
im monatlichen Gehalt enthaltenen 
Zuschlag von acht Prozent zur Abgel-
tung der Jahressonderzahlung. 

In der Antwort des Senats heißt es: 
„Da derzeit kein Rechtsanspruch 
auf Auszahlung einer Jahresson-
derzahlung besteht, ist an den bre-
mischen Hochschulen die Auszah-
lung einer Jahressonderzahlung 
haushaltsrechtlich nicht gerechtfer-
tigt.“ – Anders gewendet heißt das: 
Eine tarifvertragliche Anbindung stu-
dentischer Hilfskräfte könnte Rechts-
klarheit im Sinne eines Anspruchs auf 
eine Jahressonderzahlung schaffen. 
– Ein guter Grund mehr, in der aktuel-
len Tarifrunde erneut intensiv für eine 
künftige tarifvertragliche Lösung für 
studentische Hilfskräfte einzutreten!

Credit Points statt Arbeitslohn?

Einen weiteren interessanten Punkt 
aus der Antwort des Senats möchten 
wir hier abschließend noch aufgreifen: 
Es geht um die Antwort auf die Frage, 
ob Tätigkeiten von Studierenden, die 
in der Regel über Hilfskraftverträge 
ausgeübt würden, statt finanzieller 
Entlohnung ganz oder teilweise mit 
„Credit Points“ abgegolten werden.  In 
der Antwort des Senats hieß es dazu                                                                                      
klar:

„Eine »Entlohnung durch Credit 
Points« ist nicht vorgesehen und in 
den befragten Einrichtungen nicht 
bekannt.“

Den Personalrat erreichten diesbe-
züglich in der Vergangenheit aller-
dings auch andere Informationen. 
Wurde in der Antwort die Existenz 
von Credit-Point-Modellen vielleicht 
verneint, da in der Frage von „studen-
tischen Beschäftigten“ die Rede war?  
Bei einer CP-Variante wird ja mög-
licherweise kein Arbeitsvertrag ge-
schlossen, sondern die Tätigkeit wür-
de als „Prüfungsleistung“ interpretiert 
– aus Sicht des Personalrats wäre 
dies jedoch eine problematische Vor-
gehensweise. Denn unabhängig von 
subtilen Interpretationen und Ausdeu-
tungen können wir klar feststellen: 
Ein systematischer Ersatz bezahlter 
Arbeitsverhältnisse durch Lohnver-
zicht (ggf. bei ganz oder teilweiser 
Anrechnung als Prüfungsleistung) ist 
im Sinne von Arbeitsentwertung bzw. 
Vernichtung von Arbeitsplätzen kri-
tisch und inakzeptabel. 

Modelle, in denen durch zusätzliche 
Qualifizierungen, begleitend zu einer 
voll bezahlten Tätigkeit Studienleis-
tungen erbracht werden, sind hinge-
gen akzeptabel. Ein Beispiel hierfür 
wäre – zusätzlich zu einer bezahlten 
Tätigkeit als Tutor:in – ein mit CPs 
hinterlegter Besuch einer Fortbildung 
oder eines Coachings für studenti-
sche Tutor:innen).  ■
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